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1.
Ausgangslage
1.1
Seelsorgseinheit und kirchliche Einrichtungen


Unser Pfarreienverbund umfasst die ländlichen Kleinstadt Spalt mit ihren vie​len Ortsteilen im neuen fränkischen Seenland; einem aufstreben​den Tou​rismus​gebiet mit Hopfen-, Kirsch- und Spargelanbau und nur wenig Industrie. 
Die Hauptpfarrei ist St. Emmeram in Spalt mit 2508 Katholiken (Stand der Zah​len November 2007). Dort wohnen auch unsere Priester, Pfarrer Erich Schredl, unser Gemeindeleiter, Pfarrer Andreas Hanke, Pfarrer i. R. Georg Wohlmuth, der in allen drei Pfarreien sowie dem Alten​heim noch Gottesdienste feiert und die Krankenkommunion bringt. Auch zu Feiern im Altenheim kommt er gerne einmal mit seiner Gitarre, um auch „weltliche“ Feste musikalisch zu begleiten. Die Sozialstation und das Altenheim mit 31 Plätzen sind ebenfalls dort ansässig. In Spalt gibt es außer dem Jugendheim, dass eigentlich ein Pfarrheim ist, das von vielen Gruppierungen intensiv genutzt wird, noch einen Kirchenladen, in dem auch engagierte Seniorinnen mitarbeiten. Kolping, die Marianische Männerkongregation und die  Pfadfinder sind hier tätige Verbände. 
Zu Spalt gehören noch kleinere Ortsteile mit Kapellen, in denen gelegentlich Gottesdienste stattfin​den.
Das Bergdorf Großweingarten ist der Standort der Pfarrei St. Mi​chael mit 608 Katholiken, einem neuen Pfarrheim mit regem Gruppenleben, einer aktiven Landjugend und dem Caritas Kindergarten, der einerseits Besuche bei den Senioren der Pfarrei Großweingarten macht und andererseits einen engen Kontakt zum Altenheim in Spalt unterhält. Wehmutstropfen dabei ist, dass dazu immer ein Fahrdienst von Nöten ist. Denn nicht nur der Besuch der Kinder im Altenheim, sondern auch die Gegenbesuche der Senioren des Altenhei​mes im Kindergarten stoßen auf gute Resonanz. Eine noch engere Zusam​menarbeit scheitert leider an den örtlichen Gegebenheiten.
Dritte im Bund ist die Pfarrei St. Wenzeslaus mit 451 Katholiken, die sich auf zwei Ortskerne, Theilenberg (mit der Pfarrkirche und Gruppen​räumen für Kin​der- und Jugendarbeit) und Wernfels, erstreckt. Hier findet sich eine Kombi​nation aus alten Dorfkernen und Neubaugebieten, deren Be​wohner, in den größeren Städten der Umgebung arbeiten und auf​grund des günstigeren Baulandes dort hinzo​gen. Verkehrstech​nisch sind weder die einzelnen Pfarrei​teile untereinander  wie auch Spalt von dort aus  günstig zu erreichen.

Zusammen mit der Pfarrei St. Jakob in Abenberg mit 3116 Katholiken, die ei​nen eigenen Pfarrer hat, bilden wir eine Seelsorgseinheit. In Aben​berg befin​det sich ein dem Caritas Verband angeschlossenes Al​tenheim der Kongrega​tion der Schwestern von der Schmerzhaften Mutter mit 86 Plätzen. Die Caritas Sozial​station Abenberg-Spalt ar​beitet eigentlich im Bereich der gesamten Seelsorgseinheit, hat aber seine Räumlichkeiten und auch den größeren Teil der Patienten in Spalt.
Unsere Gemeindereferentin, Frau Ma​ria Lio wohnt in Abenberg, ihr Zuständig​keitsbereich ist aber die ge​samte Seel​sorgseinheit. Sie kümmert sich in allen Spalter Pfarreien um die Besuchsdienste, ist aber sonst ehr in der Kinder-, Ju​gendarbeit (Kommunion-, Firmvorberei​tung) und im Schuldienst eingesetzt. 
Für alle Bereiche der Gemeindearbeit haben die Hauptamtlichen Zuständig​keitsbereiche aufgeteilt. Für die Seniorenarbeit und das Altenheim wurde kein Ansprechpartner angegeben. Beide Seelsorger sind gleichermaßen in die Se​niorenar​beit wie auch im Altenheim eingebunden.
Statistische Angaben oder genauere Informationen über den Anteil der Seni​orinnen und Senioren in den Pfarreien liegen nicht vor.
Für weitere allgemeine Informationen verweise ich auf folgende Internetsei​ten:
Spalt
· www.spalt.de/data/index.php
· de.wikipedia.org/wiki/Spalt_(Stadt)
Großweingarten

· de.wikipedia.org/wiki/Gro%C3%9Fweingarten

· www.Grossweingarten.de (mit Informationen über  Pfarrei und Priester)
Abenberg

· de.wikipedia.org/wiki/Abenberg

· www.abenberg.de


· www.pfarrgemeinde-st-jakobus.de
Pfarrer Erich Schredl

· de.wikipedia.org/wiki/Erich_Schredl

Pfarrer i. R. Georg Wohlmuth

· www.altmuelnet.de/gemeinden/nassenfels/kirche/Seelsorge/Wohlmut/Wohlmut.asp 
Gemeindereferentin Frau Maria Lio
· www.pfarrgemeinde-st-jakobus.de/html/jakbusbote.html


Seniorenzentrum Abenberg


www.Seniorenzentrum-St-Josef.de
Caritas-Sozialstation Abenberg/Spalt


www.caritas-eichstaett.de/22678.html
Cartitas Altenheim St. Nikolaus Spalt

www.caritas-ewichstaett.de/22381.html



von da Link zur Umwelterklärung des Hauses,


die auch allgemeine Informationen und Bilder vom Haus enthält,

und Link „Möglichkeiten ehrenamtlicher Mitarbeit“
1.2
Situation der kirchlichen Seniorenarbeit Vorort
Die Zusammenarbeit innerhalb unserer Seelsorgseinheit steckt noch in den Anfängen und betrifft noch nicht die Seniorenarbeit.
Bei unseren drei Pfarreien, die allerdings auch noch nicht so lange keine eige​nen Pfarrer mehr haben und dies noch immer sehr bedauern, ist das schon anders: Es gibt einen einmal im Monat in Spalt stattfindenden Seniorenkreis an dem Senioren aller drei Pfarreien teilnehmen. Auch die Besuchskreise, die Se​niorinnen und Senioren im Altenheim, Krankenhäusern und bei Geburtsta​gen und Ehejubiläen besuchen, treffen sich gemeinsam. Lima (= Lebensquali​tät im Alter) - Gruppen mit regelmäßigen Treffen finden in Spalt statt – ebenso mit Teilnehmern aus allen drei Pfarreien und auch manchmal der Seelsorgs-

​heit. In Großweingarten gibt es einzelne Lima-Abende. 
Bibel- und Bildungsabende, Glaubenskurse werden zu einem Großteil von Se​niorinnen und Senioren besucht. Auch unter allen Ehrenamtlichen ist ihr Anteil hoch. In Spalt und Groß​weingarten wird regelmäßig der Rosenkranz in der Kir​che fast ausschließlich von Seniorinnen gebetet. Bei den Kreuzwegandachten in der Fastenzeit ist es ebenso. In dieser Zeit findet auch ein Ein​kehrtag für Se​niorinnen und Senioren statt. 

Ohne auf eine statistische Untersuchung zurückgreifen zu können, ist es je​doch offensichtlich, dass die Hauptgruppe der Gottes​dienstbesucher Senio​rinnen und Senioren sind (wobei der Anteil der Frauen ungleich höher ist), vor allem bei den Wochentags​messfeiern.
Am Sonntag – einschließlich Vorabendmesse – gibt es überall Gelegenheit zum Messbesuch. Unter der Woche in der Regel je einmal in Theilenberg und Großweingarten und viermal in Spalt, wobei die Messe am Donnerstag in der Kapelle des Altenheimes stattfindet.
In der Stadt Spalt mit seinen Ortsteilen gibt es sehr viele Vereine - sportlicher und kultureller Art - sowie kirchliche Verbände, in denen Seniorinnen und Se​nioren aktiv mitarbeiten. Ich habe den Eindruck, dass der Bedarf an Veran​staltungen für die „jungen, aktiven Alten“ annähernd gedeckt ist und auch von den Einwohnern der unterschiedlichen Ortsteile genutzt wird.
Das Caritas Altenheim in Spalt bemüht sich um eine starke Öffnung nach au​ßen. Daher finden die Lima-Gruppen, einige Bildungsve​ranstaltungen, man​che Bibel​abende und Glaubenskurse auch in dessen Räu​men statt. Zum ei​nen ermöglicht dies den Bewohnerinnen und Be​wohner ohne größeren Auf​wand daran teil​zunehmen, zum ande​ren können auch gehandicapte Senio​rinnen und Seni​oren, die nicht im Altenheim wohnen problemloser daran teil​nehmen, da alle anderen Ein​rich​tungen der Pfarreien und der Stadt sowie der evangelischen Kirche nicht über Aufzüge verfügen und die Räumlichkeiten immer nur über Stufen zu erreichen sind und auch nicht immer eine Toi​lette auf dem gleichen Stockwerk liegt. Allerdings sind die Räumlichkeiten für grö​ßere Gruppen wie bei​spielsweise der Seniorenkreis leider ungeeignet. Was die Möglich​keiten sehr einschränkt.
Aus wirtschaftlichen Gründen kooperiert das Altenheim in vielen Bereichen mit dem Caritas Altenheim in Weißenburg mit momen​tan 59 (zukünftig 65) Plätzen. Eine gemeinsame Heimleitung, Hausmeister u. a. bringen es mit sich, dass man sich gemeinsam ausrichtet: Die Zusammenarbeit mit dem anderen Altenheim der Seelsorgseinheit beschränkt sich daher auf die Lei​tungs​ebene. Gemeinsame Veranstaltungen für Senio​ren gibt es nur mit dem Wei​ßenburger Altenheim, obwohl dies zu einem anderen Landkreis und Dekanat ge​hört. Dieser Zusammenschluss war aber unerlässlich, um das Altenheim Vorort zu erhalten und den Verbleib der Seniorinnen und Senioren in ihrer Gemeinde zu garantieren, ihre nachbarschaftliche Kon​takte zu gewährleisten und häufige Besuche der Angehörigen zu er​leichtern. Für den gemeinsamen Auf​bau von Strukturen, Gremien und Gruppen in der Seelsorgseinheit ist dies al​lerdings ehr hinder​lich.
Die evangelisch lutherische Gemeinde mit ihrer Kirche neben dem katholi​schen Altenheim ist nur sehr klein. Die Pfarreigrenzen decken sich weder mit unseren Pfarrei- noch Seelsorgseinheitsgrenzen. Mit der evangelischen Pfarrei, auf dem Gebiet der Stadt Spalt gibt es gemeinsame Pfarr​feste, Bibelabende, Glaubenskurse, Kindertage. Der Pfarrer bat geradezu darum, ihre Seniorinnen und Senioren mit zu berücksich​tigen. So nehmen an allen Seniorengruppen ganz selbstverständlich auch Evangelische teil. 

Seit Januar 2008 hat die freikirchliche Seenlandgemeinde ihr Pfarrzentrum ge​genüber unserer Kirche in Spalt eröffnet. Das ökumenische Miteinander zu gestalten wird eine Zukunftsaufgabe sein.
Obwohl der Gottesdienstbesuch noch hoch und die Einstellung wohl insge​samt ehr traditionell zu sein scheint, ist nicht zu übersehen, dass auch hier der Anteil  der Fernstehenden, Konfessionslosen oder nur punktuell in Erscheinung tretenden zunimmt - auch bei der älteren Generation. Im Altenheim konnte man über die letzten Jahre gut beobachten, dass der Anteil von Seniorinnen und Senioren, die die Gottesdienste nicht besuchen oder  keinen Priester sprechen möchten zunimmt. Ebenso gibt es auch in Spalt in den letzten Jah​ren zu​nehmend mehr esoterische Gruppierungen.
Von Seiten der Stadt wird zur Zeit ein Rundertisch installiert, der sich mit sozia​len Belangen und Innovationen beschäftigen soll. Dazu zählt auch der Be​reich Seniorenarbeit. Die Caritas (Sozialstation, Altenheim) wird sicher daran mitarbeiten und von Pfarreiseite aus wäre es eine Aufgabe der Seniorenbe​auftragten der PGR. Es gibt sicher oft Schnittpunkte (und personelle Über​schneidungen), eine gute Zusammenarbeit ist natürlich anzustreben, doch sollen Konkurrenzen und uneffektive Doppelstrukturen  vermieden werden. Daher eine strikte Beschränkung des Seniorenliturgie-Kreises (zukünftig SKL ge​nannt) auf seelsorglich-liturgische Bereiche im engeren Sinne.
2. 
Grundidee
In unserer sowie in vielen anderen Pfarreien gibt es Familiengot​tesdienst- und Kinderkirchenteams, weil Kinder oft vom auf Er​wachsene ausgerichteten Got​tesdienstverlauf nicht angesprochen bzw. überfordert werden. Die Kirche hat dahingehend die Not​wendigkeit erkannt eigene Formen zu finden. Nach dem vorher Gesagten scheint es unnötig zu sein dies auch auf Seniorinnen und Senioren zu übertragen, da die „normalen“ Gottesdienste der Pfarreien ihrer Besucherstruktur nach häufig Seniorengottesdienste sind. Trotzdem  ent​stand bei mir aufgrund vieler Gespräche - auch bei Glaubenskursen, Besin​nungstagen etc. - der Eindruck, dass viele Seniorinnen und Senioren das Ge​fühl haben, in den Gottesdiensten mit ihren Belangen und Bedürfnissen nicht ausreichend vorzukommen. Die allgemeinen Zahlen über den Besuch von Messfeiern, die 1950 noch bei 50,4% , 2004 nur noch bei 14,8% der deuten Ka​tholiken lagen (Quelle: Sekretariat der deutschen Bischofskonferenz), spre​chen für sich: Eine eingehende Beschäftigung mit unseren liturgischen Formen ist auf allen Gebieten unerlässlich.
Gerade die „Generation des II. Vaticanums“  beklagt häufig Stagnationen und Rückschritte im kirchlichen auch gottesdienstlichen Leben.
Andererseits verkraften viele Seniorinnen und Senioren den Wandel innerhalb der gottesdienstlichen Ausdrucksformen nur schwer und sehnen sich nach vertrauten liturgischen Formen.

Neue Strukturen wie die Seelsorgseinheiten, weniger oder keine Gottesdienste Vorort, kein Pfarrer mehr, der die Gemeindemitglieder persönlich kennt (s. Homepage Großweingarten) verunsichern. Hier scheint ein Stück Trauerarbeit nötig.
Auch eigene altersrelevante Themen wie Lebensbilanz, Verlust, unerfüllte Träume,  Sterben, Trauer, Tod,  Krankheit, Leid, Nicht-mehr-gebraucht-werden, Großelternsein, Eintritt ins Rentenalter… werden von einigen in den Gottes​diensten vermisst.
Dann dachte ich noch an die zunehmende Gruppe Demenzkranker Men​schen, für die die Teilnahme am Gottesdienst oft ein Stück Sicherheit, Gebor​genheit, Dazugehören, Verlässlichkeit vermitteln kann. Die aber oft in die normale Messfeier nicht mehr zu integrieren sind. Sie brauchen eigene Got​tesdienstformen. Und nicht nur diejenigen von ihnen, die in einem Altenheim untergebracht sind.
Kurz gesagt, denke ich das die Gruppe der Seniorinnen und Senioren in Ihrer Differenziertheit und Vielfältigkeit auch im liturgischen Bereich nicht genügend in den Blick genommen wird.

Wichtige Motivation war für mich aber auch, dass bei Studientagen  und Worksshops immer wieder darüber geklagt wurde, dass Seelsorge, Liturgie, Spiritualität in den Wohlfahrtseinrichtungen oft  unabhängig von der Ge​mein-de am Ort konzipiert wird. 
Die Seelsorgskonzepte, die in vielen Altenheimen entwickelt werden entsprin​gen der Notwendigkeit: Die Ortspfarrer sind häufig im Rahmen ihrer heute so vielfälti​gen Aufgaben, bei geringer werdenden Mitarbeiterzahl und gleich​zeitig stei​genden Ansprüchen, damit überfordert,  für Altenheime, die sich im Gebiet ihrer Pfarrei befinden, ein umfassendes Seelsorgskonzept zu erstellen und um​zusetzen. Gleichzeitig muss aber die Caritas (und selbst private und andere Träger sind dabei) im Rahmen  der allgemeinen Forderung nach spiri​tual care als Bestandteil von Pflege eine Lösung dafür bieten. Oft folgt daraus zusätzlich zum Auseinandertriften von Verbandscaritas und Gemeindecaritas, eine grundsätzlich Trennung von Gemein​den auf der einen Seite und Wohl​fahrtseinrichtungen, die seelsorglich, litur​gisch autark er​scheinen. Diese Fra​gen bedürfen sicher theologisch-pastoraler Überlegungen, auf die ich hier nicht näher eingehen kann. Doch auch prakti​sche Versuche auf diesem Ge​biet sind sicher vonnöten, um hier Erfahrungen zu sammeln.
Längerfristig möchte ich also der Frage nachgehen, ob ein Seniorenliturgie-Kreis ein Organ sein könnte, dass Seelsorge, liturgische Formen für alle Senio​rinnen und Senioren in einer Gemeinde - einschließlich aller Altenheime oder anderer ähnlicher Wohnformen auf dem Pfarreigebiet -  in ihrer Differenziert​heit und Einheit in den Blick nehmen könnte.
3. 
Vorbereitung
· Suchte nach Anregungen im Internet:


Unter den Stichwörtern  „Familiengottesdienst-, Kinderkirchen-, 
Kinderliturgie-, Familienliturgie -Team oder – Kreis“ finden sich bei 
Google ca. 4269 Einträge.


Unter den Stichworten „Seniorenliturgie-, Seniorengottesdienst-Team 
oder Kreis“ – auch kombiniert mit dem Wort „alt“ statt Senior - findet 
sich kein einziger Eintrag.


Sicher könnte dies damit zusammenhängen, dass die Senioren das 
Internet nicht benutzen. Doch erstens trifft das nicht auf alle Senioren 
und gerade die, die sich in solchen Gruppen engagieren, zu. Zweitens 
werden diese Einträge dann auch oft von den Hauptamtlichen 
eingestellt, so dass zumindest einige Einträge findbar sein sollten.


Auch das Stöbern bei Buchanbietern brachte mich nicht weiter.

Da mich diese Idee aber nicht losließ, wollte ich einen offenen Versuch star​ten: Meint: Ich konnte mir zu Beginn des Projektes genauso gut vorstellen, dass ich auf breite Ablehnung und Unverständnis stoßen würde -  mit dem Hinweis, dass solch ein Ansinnen angesichts der Situation in unseren Gemeinden voll​kommen überflüssig sei.

· Vorbesprechungen mit einzelnen Seniorinnen und Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der kirchlichen Seniorenarbeit (haupt- wie eh​renamtli​che) unserer Pfarreien und des Altenheimes,
· Vorbesprechung mit unserem Pfarrer,
· Vorstellung des Projektes beim gemeinsamen Treffen aller drei Pfarrge​meinderäte,
· Vorstellung des Projektes und Einladung zum ersten Treffen des Se​nio​ren-Liturgiekreises 


- durch Vermeldung in den Sonntaggottesdiensten der drei Pfar​-


reien,


- im gemeinsamen Pfingst-Pfarrbrief,


- durch Anschreiben 





der Sozialstation und Krankenpflegevereines,




des Caritas Altenheimes,




der Seniorenbeauftragten der PGR,




des Seniorenkreises.
Von der Entwicklung der Idee bis zum ersten Treffen verging eine geraume Zeit, weil jeweils optimale Termine gefunden werden sollten. Das meint z. Bsp.: 
- Vorstellen bei einer Pfarrgemeinderatssitzung bei der alle drei PGR gemein​sam tagen. 
- Beim Vorstellen des Projektes und Einladung zum ersten Treffen im Pfarrbrief wurde berücksichtigt, dass normalerweise der monatliche Kirchenzettel in der Kirche ausliegt. Er in der Regel 2x im Jahr aber in allen Haushalten verteilt wird. Um mehr Seniorinnen und Senioren oder auch jüngere Interessierte zu errei​chen, sollte es in einem solchen Pfarrbrief publik gemacht werden.
Diese Überlegungen waren einer raschen Umsetzung des Projektes vorzuzie​hen.

Das Projekt stieß bei allen Angesprochenen – einschließlich Pfarrer und PGR – auf uneingeschränkte Zustimmung.

Ort des ersten Treffens sollte, aus oben angeführten Gründen, das Altenheim sein.


4.
Gründungstreffen
4.1
Ablauf
Ort: Kapelle des Altenheimes (wird auch zu anderen nicht gottesdienstlichen 
Veranstaltungen genutzt, da größter Raum des AH. Altarbereich wird 
dann mittels Vorhang abgetrennt.)
Stuhlkreis, jeder Stuhl mit Fotokarte zur Andacht

Mitte: blaues Tuch mit Steinen und Muscheln

vorne: kl. Lesepult mit gelb-rotem Tuch abgedeckt, darauf 


Andachtsbild in groß, davor Kerze

Begrüßung: persönlich  im Flur, Hinweisschilder beim Eingang
Andacht: auf die Situation umformulierte Andacht „Da berühren sich Himmel 
und Erde“ (Altenwerk der Erzdiözese Freiburg (Hrsg.) Reihe: Mitteilungen 
für die Altenarbeit, 2006,12; Bezug: Bischöfliches Seelsorgeamt, Referat 
Altenarbeit; Luitpoldstr.2,  85072 Eichstätt, E-Mail: altenarbeit@bistum-
eichstaett.de)
Getränke und Schokokonfekt „Meeresfrüchte“ als „Überleitung“ von Andacht zu anschließendem Gespräch wurden gereicht

Freies Kurzreferat über Situation der Seniorinnen und Senioren heute, 
Schau​bilder  dazu wurden mit Stecknadeln am Vorhang angebracht,
Zwangloser Austausch darüber,
Sammlung von Ideen auf Plakaten,
Einigung auf Projekte, Reihenfolge und Vorgehensweise
Einstieg in das Projekt „adventlicher Seniorengottesdienst“ ( s. Punkt 5).
4.2.
Zusammensetzung
Alle, die zur Mitarbeit im SLK bereit sind, engagieren sich bereits in anderen Seniorengruppen der Pfarreiengemeinschaft. So ergibt es sich, dass durch die Mitglieder Verbindung zu folgenden Gruppen besteht:



Caritas Altenheim



Caritas Sozialstation



Seniorenkreis


Lima-Gruppen


Besuchskreis


Lektorenkreis Großweingarten



Lektorenkreis Spalt



Bildungsarbeit Großweingarten



Bildungsarbeit Spalt



PGR Spalt



PGR Großweingarten
Mitglieder aus der Pfarrei Theilenberg und „Neuengagierte“ konnten nicht angespro​chen werden. Außer mir, gehören noch zwei Damen nicht der Gruppe der Seni​oren an. Alle anderen sind „aktive Jungsenioren“ mit langer Erfahrung in unter​schiedlichen Gebieten der ehrenamtlichen Arbeit in einer Gemeinde und/oder sind/waren in caritativen Einrichtungen tätig. 
Kein Mann kam bisher zu unseren Treffen. 
Es wurde überlegt wie die Senioren von Theilenberg einbezogen werden könnten, aber noch keine zufrieden stellende Lösung gefunden. 
4.3
Arbeitsweise

Auf Anregung der Pastoralkonferenzen der Diözese Eichstätt im Herbst 2007 brachte ich das Bild vom Kundschafter ins Spiel (Numeri 13).
Nach einer Aussprache darüber, kamen wir überein, dass das für uns eine gute Möglichkeit sein könnte. Wir wollen versuchen jeder bei den Senioren, mit denen er zu tun hat, aufmerksam darauf zu horchen, welche (s. voriger Punkt) Bedürfnislagen vorhanden sind, wer ein Sprachrohr braucht….
Da alle Mitglieder schon anderweitig (meist mehrfach) ehrenamt​lich in den Pfarreien engagiert sind, sollte der zeitlich Aufwand im Rahmen bleiben. 
Es soll keine Konkurrenz zu anderen Gruppierungen entstehen, also keine Auf​gaben angegangen werden, die schon anders an​gesiedelt sind.

Auch dazu schien die Kundschafter Methode, die geeignetste zu sein. 

Eine möglichst effektive Arbeitsweise wird angestrebt. Jeder unterrichtet die Grup​pierungen, denen er sonst noch angehört über Notwendiges. Umge​kehrt ver​sucht jeder in seinem Umfeld Anregungen etc. aufzunehmen und in unse​ren Kreis zu tragen. Die Hauptamtlichen nehmen nur bei konkreten Anlie​gen an Treffen teil. Informationen werden auch mal kurz telefonisch oder bei an​deren Zusammenkünften Einzelner weitergegeben. Treffen werden jeweils von Fall zu Fall ausgemacht und im Pfarrbrief und in den Vermeldungen ver​öffent​licht, damit jederzeit andere zu unserer Gruppe dazu stoßen können. Ort der Tref​fen bleibt das Altenheim. 
Im Nachhinein kann ich dazu feststellen, dass die Gruppe sich durch hohe Motivation und absolute Zuverlässigkeit auszeichnet.
5.
Seniorengottesdienst am Seniorentag


An den ersten zwei Sonntagen im Dezember gibt es einen Advents​kaffe mit ges​taltetem Programm für alle (nicht nur katholische) Se​niorinnen und Senio​ren. Am 1. Sonntag in Großweingarten und Theilenberg, am 2. in Spalt. Dort neh​men auch öfter Leute aus den anderen Pfarreien teil und einige Bewoh​ner des Altenheimes. Es wird an den drei Orten von unterschiedlichen Grup​pen ges​taltet, die Stadt ist auch involviert.
Dieser Tag sollte nun durch einen „Seniorengottesdienst“ am Mor​gen ergänzt werden. Bedingt durch unsere Gruppenzusammen​setzung beschränkten wir uns auf Großweingarten und Spalt, bo​ten aber einen Fahrdienst auch für Theilen​berger an, der aber nicht ge​nutzt wurde.
· Bei unserem ersten Treffen am 11.06.07 hatten wir uns darauf geeinigt, alte Lie​der und Ge​bete dazu zu verwenden. Erst am 01.10 war unser 2. Tref​fen. In der Zwischenzeit sammelte jeder bei „seinen“ Se​niorinnen und Senioren Informatio​nen zum Thema „Gottesdienst anno dazumal“. Da​mit sollte ein Kommunikati​onsprozess angesto​ßen werden.
· Beim 2. Treffen lagen uns alte Gesangbücher vor, wir gingen Lieder und Gebete durch und besprachen Unterschiede und Gründe für den Wandel im Lied- und Gebetsgut.

· In die Vorbereitungsteams der Nachmittagsveranstaltung wurde die Idee eingebracht, generationsübergreifend  „Kirchengeschichten“ zu erzählen. Z. Bsp. In Großweingarten Senioren, die früher Ministranten waren, erzählen von damals, heutige Ministranten  von ihren Erlebnis​sen.  Diese Anregung wurde dann auch erfolgreich umgesetzt. Ansons​ten beteiligten wir uns als SLK nicht an der Vorbereitung der Nachmit​tage.
· Vorbesprechung mit  Pfarrer Hanke, der sich engagiert mit diesem Got​tesdienst auseinandersetzte.
· Beim 3. Treffen ging es um den genauen Gottesdienstablauf (s. An​hang) und die Organisation. Z. Bsp: einen Organisten finden, der diese Lieder noch spielen kann, soll die Kanzel benutzt werden, welche Ge​wänder trug man damals und haben wir noch solche…
· 4. Treffen: Konkrete Absprache mit Pfarrer Hanke, einschließlich Ge​spräch über den Inhalt der Predigt (Veränderungen, Bleibendes im Wandel, Sinn von Wandel)
· Gottesdienst in Großweingarten am 1. Adventssonntag mit anschließen​der Reflexion und Verbesserungsvorschlägen für den Gottesdienst in Spalt (z. Bsp.: Bei der Einführung konkrete Hinweise zur Benutzung des Liederzettels geben.)
· Gottesdienst in Spalt am 2. Adventssonntag, an dem auch Bewohner des Altenheimes - ermöglicht durch den Fahrdienst - teilnahmen.

Einer der Sonntagsgottesdienst an diesen beiden Adventssonntagen soll nun weiterhin als Seniorengottesdienst gestaltet werden, jeweils mit anderen Schwerpunkten. Dies soll dann auch in der offiziellen Werbung der Stadt für diesen Tag mit erscheinen. Vor allem die Gesprächsanregung, die da​durch im Vorfeld wie im Nachhinein entstand, war positiv (s. Punkt 7.3). Die Seniorinnen des Al​tenhei​mes haben es sichtlich genossen, am Gottesdienst in der Kirche teilzu​nehmen, daher soll dies nicht nur an diesem Sonntag, sondern nun häufiger im Jahr angeboten werden (s. Punkt 6.1)
6.
Kurzfristige Vorhaben
6.1  
Fahrdienst zum Sonntaggottesdienst
Für Seniorinnen und Senioren, die zum Sonntagsgottesdienst bzw. Vorabend​messe möchten, dazu aber einen Fahrdienst bräuchten, weil keine Angehöri​gen, Freunde dies übernehmen könnten, wird nun generell eine Fahrmöglich​keit über das Pfarrbüro vermittelt - auch für Bewohnerinnen und Be​wohner des Altenheimes (s. Punkt 7.2). 
6.2
Gottesdienst  für Demenzkranke

· Im Altenheim finden 14tägig Gottesdienste für demenzkranke Men​schen statt. Dies wird nun auch in der Gottesdienstordnung mitgeteilt, um auch anderen Gemeindemitgliedern mit ihren Angehörigen eine Mitfeier zu ermöglichen.

· Bei Bedarf wird eine gemeinsame Krankenkommunionfeier für demente Menschen angeboten.

· In der Sozialstation trifft sich eine Demenzgruppe. Auch hier können got​tesdienstliche Feiern angeboten werden, damit die vertraute Umge​bung und Gruppenzugehörigkeit gewahrt bleibt. 
6.3 Exerzitien im Alltag

Die Überlegung, Exerzitien im Alltag speziell für Senioren anzubieten, wurde fallen gelassen, da schon ein Einkehrtag angeboten wird, der gut ange​nom​men wird. Und unser Pfarrer in der Fastenzeit zu einem Versöhnungsweg mit Bußgottesdienst, Versöhnungsgottesdienst, Impulsen während der Sonntags​gottesdiensten und dem Angebot von Meditationen zum jeweiligen Thema anhand der sieben Wurzelsünden einlädt.

6.4 Gottesdienstzeiten

Notwendige Änderungen der Wochentagsgottesdienstzeiten (z. Bsp. wegen  Unter​richtszeiten der Pfarrer) führten trotz Absprache mit dem PGR  bei den älteren Gottesdienstbesucherinnen häufig zu Unmut. 

Frustrationen der Hauptamtlichen darüber sind genauso verständlich wie Se​niorinnen, die sich durch einen PGR, dem keine Senioren und Seniorinnen an​gehören nicht gut genug vertreten fühlen. Beim Pfarrer konnte Verständnis für diese Situation geweckt werden und er erklärte sich bereit im direkten Ge​spräch mit der betroffenen Gottesdienstgemeinschaft, deren Sicht zu hören und nach konkreten Lösungen zu suchen. Eine Beteiligung des SLK ist dabei nicht beabsichtigt. Es ging uns darum eine direkte Aussprache zwischen den be​troffenen Seniorinnen und unserem Pfarrer anzustoßen. Das hat sich in der Folge auch bei anderer Gelegenheit bewährt.
6.5 Sterbebegleitung
Eine Kontaktaufnahme mit umliegenden Hospizgruppen, um für Spalter eine Anlaufstelle zu haben, wurde  - da kein Bedarf dafür zu bestehen scheint – wieder  verworfen, Adressen sollen aber ins Info-Faltblatt (7.2).
7. 
Längerfristige Vorhaben
7.1 Trauerarbeit

Ein Vortrag unseres Pfarrers über Trauerarbeit wurde gut ange​nommen und für  sehr hilfreich gehalten.
Problem: So eine Veranstaltung trifft zeitlich nur selten auf die tatsächlichen Bedürfnisse.
Lösungsvorschlag: Die Pfarrer bitten, bei ihren Besuchen bei den Angehörigen von Verstorbenen ein Hinweisblatt auf Trauergruppen und solche Vorträge dabei zu haben.

Dazu wird demnächst Kontakt mit den Maltesern, die Hospizarbeit in der Diö​zese Eichstätt leisten und Trauergruppen unterhalten, aufgenommen werden.
7.2
Infos für Senioren
Die Punkte 6.1; 6.2 + 7.1, 7.2 regten uns dazu an, darüber nachzudenken, ob nicht ein Informationssystem gebraucht würde. Daher möchten wir als nächs​tes ein Plakat und Faltblatt für den Schriftenstand erstellen, die alle relevanten Infor​mationen unserer Pfarreien für Seniorinnen und Senioren diesbezüglich ent​hält. Vom Hinweis auf die Möglich​keit im Altenheim an Demenzgottes​diensten teilzunehmen über Trauergrup​pen in angrenzenden größeren Orten bis zu den Fahrdiensten zu Sonntagsgot​tesdiensten, Essen auf Rädern, Adres​sen etc. Dazu will einer von uns am nächsten Treffen der Helferbörse teilneh​men, um dort nachzufragen, ob auch Interesse daran besteht. 
7.3
Bildungsarbeit

Die Arbeit am Seniorengottesdienst förderte bestimmte Themen zu Tage, die in Gesprächsabenden aufgegriffen werden sollen – wie z. Bsp. die Frage nach bestimmten theologischen Vorstellungen, die sich in Gebeten und Lie​dern spiegeln. Planungen diesbezüglich haben einzelne begonnen.
7.4
Auferstehungsweg und Altenheimkapellenumgestaltung
Ein weiteres Vorhaben ist, in der nachösterlichen Zeit als Ergänzung zum Kreuzweg einen Auferstehungs- bzw. Lichtweg anzubieten. Zuerst im Alten​heim und eventuell auch in den anderen Kirchen. Gerade im Hin​blick auf ein „Hoffnungsvolles Altern“ (Ursula Schmitt-Pridik,Neukirchen-Vluyn 2003) wollten wir  versuchen, die Auferstehung mehr in den Mittelpunkt zu rücken.
Dies soll auch bei der Neugestaltung der Altenheimkapelle Berücksichtigung finden, bei der einige Mitglieder des SLK mitarbeiten, nachdem wir es in der Gesamtrunde besprochen hatten. Dabei soll auch bedacht werden, welche Stellung die Altenheimkapelle in einem Gesamtnutzungskon​zept der gottes​dienstlichen Räume unserer Pfarreien haben kann.

Die Installierung eines Auferstehungsweges im Außenbereich des Altenheimes mit Schlusspunkt in der Kapelle ist angedacht. Informelle Gespräche mit der Pflegedienstleitung des Altenheimes und interessierten Mitarbeiterinnen wur​den bereits ge​führt. Unser Pfarrer hat ebenfalls seine aktive Mitarbeit zugesagt und schon zahlreiche Ideen beigesteuert. Seniorinnen, die die Gottesdienste im Altenheim besuchen und Bewohnerinnen und Bewohner des Altenheimes wurden ebenso zu ihren Vorstellungen befragt.
Hierbei  ist allerdings zu berücksichtigen, dass  der SKL kein „offizielles Gremium mit Entscheidungskompetenz“ ist und auch nicht sein will, sondern „freiwillig“ von der Heimleitung einbezogen wird (und es sich auch  „nur“ um  Umgestal​tungen handelt, die in einem finanziellen Rahmen bleiben, der keine Geneh​migung durch den Ver​band erfordert). Doch gerade dies scheint mir ein Um​stand zu sein, der die Gesprächskultur in der Gemeinschaft unserer Pfarreien stärken kann und das Bewusstsein, dass alle Seniorinnen und Senioren – egal ob allein, zu zweit, in der Großfamilie, im Altenheim lebend, gehandicapt oder fit… in den Verantwortungs- und  Solidaritätsbereich der Gemeinde ge​hören und zur Mitgestaltung eingeladen sind.
8.
Ausblick

Für eine Bewertung des Projektes ist es noch zu früh. Es wurden sicherlich sinn​volle Anregungen aufgegriffen und wichtige Dinge in Angriff genommen. Ob sie angemessen umgesetzt werden können, wird die Zukunft erweisen.
Wich​tig ist uns, die Vorhaben in Ruhe nach und nach anzugehen, uns selbst nicht unter Druck zu setzen, offen zu bleiben für Ideen und Kritik, Zusammenar​beit und Ver​netzung zu fördern, zukünftig auch im Sinne der Ökumene zu ar​beiten und ebenso für Anregungen von  Kirchenferneren da zu sein.

Ein Problem bleibt für uns, die Einbeziehung der Pfarrei Theilenberg und der Versuch auch Män​ner (außer den Pfarrern und dem Heimleiter, der ebenfalls Theologe ist) für unsere Arbeit zu gewinnen.
Inwieweit diese Aufgaben auch von anderen Gruppen des Pfarreienverbun​des hätte angegangen werden können 
oder ob, die Einrichtung eines eige​nen Seniorenliturgie-Kreises als Dauerein​richtung (soweit es interessierte Ehrenamtliche  gibt) sinnvoll ist, 
oder ob nach einer gewissen Zeit, wenn grundlegende Dinge auf den Weg gebracht worden sind, der Kreis wieder aufgelöst werden kann oder sollte, wird zu klären sein. 
Dieser Frage wollen wir uns nach angemessener Zeit stellen, da es nicht um die Vervielfachung von Gremien gehen sollte.

Bis jetzt sind die Beteiligten  mit Freude und Motivation dabei und Nachfragen und Anregen an und von Einzelnen und anderen Gruppen stoßen auf gute Resonanz. 
 „Wir kamen in das Land in das du uns geschickt hast: 

Es ist wirklich ein Land in dem Milch und Honig fließen.“ 
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